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Razorožitev zelene garde (23. 11. 1918) v luči nemškoavstrijskega in 
slovenskega tiska 
Pričujoče diplomsko delo primerja poročanje nemškoavstrijskega in slovenskega 
tiska o razorožitvi zelene garde, ki se je zgodila 23. 11. 1918 v Mariboru in je imela 
velik vpliv na današnjo geografsko podobo Slovenije. V prvem delu naloge so najprej 
orisani zgodovinsko ozadje dogajanja po prvi svetovni vojni na Slovenskem, 
Maistrova življenjska pot ter potek razorožitve zelene garde, ki je osrednja tema tega 
dela. Temu sledi obravnava in primerjava časopisnih člankov. 
 
Ključne besede: Rudolf Maister, zelena garda, 1918, Maribor, slovensko časopisje, 
nemško časopisje, slovenska zgodovina 
 
Abstract 
The Disarmament of the Green Guard (23. 11. 1918) According to 
the Austro-German and Slovene Press 
The diploma thesis compares how Austro-German and Slovene press reported the 
disarmament of the Green Guard, which occurred on 23. 11. 1918 in Maribor and had 
a great impact on the modern geographical image of Slovenia. The first part outlines 
the historical background of the events following World War I on the Slovene territory, 
Rudolf Maister’s life and the disarmament of the Green Guard, which is the main 
topic of the thesis. The second part consists of an analysis and comparison of 
newspaper articles.  
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In dem SHS-Staat, der am 29. Oktober 1918 gegründet wurde, war die Nordgrenze 
des heutigen Sloweniens fragwürdig, weil die Slowenen auf der einen und die 
Österreicher auf der anderen Seite verschiedene Sichtweisen auf die Teilung der 
Länder nach dem Zerfall der Donaumonarchie hatten. Zu einem slowenischen 
Widerstand und einer Verteidigung der Nordgrenze kam es nur in der Steiermark, als 
Rudolf Maister (1874–1934) die militärische Führung in Maribor übernahm, 
heldenhaft mit den Heimwehreinheiten am 23. November 1918 die Marburger 
Schutzwehr entwaffnete und das slowenische Gebiet um Maribor zum Besitz des 
SHS-Staates machte. 
Die vorliegende Diplomarbeit versucht darzustellen, wie die slowenische und die 
deutschösterreichische Presse auf die Entwaffnung der Marburger Schutzwehr 
reagierte und über den Vorfall berichtete. Es ist von sehr großer Bedeutung, dass 
man beim Untersuchen der geschichtlichen Ereignisse sachlich vorgeht und die 
Berichterstattung sowohl in der slowenischen als auch in der 
deutschösterreichischen Presse betrachtet und untersucht. Mit dem Vergleich und 
der Analyse der beiden Seiten bekommt man ein objektives Bild der damaligen 
Situation, Handlung und Denkweise der beiden nach dem Ersten Weltkrieg geteilten 
Völker. Es wird der Frage nachgegangen, wie die slowenischen auf der einen und 
die deutschösterreichischen Zeitungen auf der anderen Seite in der damaligen Zeit 
über die Entwaffnung der Marburger Schutzwehr und über die folgenden Tage nach 
der Entwaffnung berichteten.  
Die vorliegende Diplomarbeit gliedert sich in zwei Teile. Im ersten Teil werden die 
historischen Fakten dargestellt, um einen ganzheitlichen Überblick über die damalige 
geschichtliche Situation und die Entwicklung der Handlungen zu bekommen. Im 
zweiten Teil der Arbeit werden die Zeitungsberichte, die über die Entwaffnung der 
Marburger Schutzwehr berichteten, analysiert, wobei zwei deutschösterreichische 
und drei slowenische Zeitungen in Betracht genommen werden. So beruht die 
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Darstellung des Themas auf historischen Nachforschungen, wobei der Hauptteil der 
Diplomarbeit die Zeitungen des angehenden 20. Jahrhunderts zur Grundlage hat.1 
  
 
1 Die Zeitungen sind im virtuellen Lesesaal der National- und Universitätsbibliothek Ljubljana (NUK, 




2 Historischer Hintergrund 
2.1 Der Kampf für die slowenische Nordgrenze 
 
Bereits zu Beginn des Ersten Weltkrieges behandelten die Deutschen und 
Deutschösterreicher die Slowenen, für die sie meinten, dass sie mit der serbischen 
Politik sympathisieren, sehr streng. Die österreichische Presse auf dem 
slowenischen Gebiet (Marburger Zeitung) beschuldigte die Slowenen, dass sie 
Mitschuld am Attentat auf Franz Ferdinand (1863–1914) und am Beginn des Ersten 
Weltkrieges tragen. Mehrere Slowenen wurden in dieser Zeit verhaftet, unter ihnen 
viele Lehrer und Priester. Im Jahr 1917 schlossen sich slowenische, kroatische und 
serbische Abgeordnete aus der österreichischen Reichshälfte zum Südslawischen 
Klub zusammen und der Klubobmann Anton Korošec (1872–1940) verlas am 30. Mai 
1917 die Mai-Deklaration, in der die Abgeordneten die Vereinigung aller von 
Slowenen, Kroaten und Serben bewohnten Gebiete der Monarchie zu einem 
selbständigen Staatskörper forderten. Die Mai-Deklaration löste eine große 
Volksbewegung aus, die zum neuen Staat der Slowenen, Kroaten und Serben 
führte.2 
In dem SHS-Staat, der am 29. Oktober 1918 gegründet wurde, war die Nordgrenze 
des heutigen Sloweniens fragwürdig, weil die Nord- und Westgrenze des neuen 
Staates nicht festgelegt wurden. Die Slowenen setzten sich für die Teilung der 
Länder Kärnten und Steiermark ein, wogegen die Deutschen eine Grenze an der 
Drau entlang wollten. Noch schwieriger war aber die Teilung der Westgrenze mit 
Italien.3 Nach der Gründung des Staates der Slowenen, Kroaten und Serben 
widersetzten sich die Kärntner Deutschen einer Teilung Kärntens, die Deutschen in 
der Steiermark schlossen Maribor und seine Umgebung an Österreich an und die 
Italiener besetzten in Folge des Londoner Vertrags Triest und Gorica. Zum 
Widerstand und zur Verteidigung der Nordgrenze kam es aber nur in der Steiermark, 
als Rudolf Maister die militärische Führung in Maribor übernahm.4  
 
2 Vgl. Lojze Penič (1988): Boj za slovensko severno mejo 1918–1920. Maribor: Muzej narodne 
osvoboditve, S. 3–4. 
3 Vgl. Neven Borak [et al.] (2005): Slovenska novejša zgodovina: od programa Zedinjena Slovenija do 
mednarodnega priznanja Republike Slovenije: 1848-1992. Ljubljana: Mladinska knjiga, S. 196. 
4 Vgl. Peter Štih/Vasko Simoniti/Peter Vodopivec (2008): Slowenische Geschichte. Gesellschaft – 
Politik – Kultur. Graz: Leykam, S. 311. 
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2.2 Rudolf Maister (1874–1934) 
 
Der slowenische General Rudolf Maister war nicht nur ein großer militärischer 
Kommandant, sondern auch ein eigenartiger Offizier. In den Augen der 
deutschösterreichischen Sozialdemokratie galt er wegen der Einnahme des Gebiets 
und seiner Macht als sehr unbeliebt. Für die jugoslawischen Nationalisten 
verkörperte er jedoch die nationalen und staatsbildenden Werte. Er war nicht nur 
Kommandant und Offizier, sondern auch slowenischer Künstler und Dichter. Er 
beschäftigte sich mit Malerei, sammelte Bücher und war Bibliograf.5 
Sein Aussehen kann man aus verschiedenen Fotoquellen erkennen. Fran Roš 
erinnert sich an seine gymnasialen Jahre und stellt Maister bildlich dar: 
Visok, v sivem oficirskem plašču in s črno kapo na glavi je stopal počasi, z dolgimi 
koraki, za ročaj držeč svetlo sabljo. Živo in odločno so mu žarele temne oči, pod rahlo 
rdečimi lici pa so se mu košatili mogočni črni brki … Segli smo v roke častniku, ki se 
nam je že po svoji visoki vzravnani postavi in po prodorni sili svojih oči, po svojih lepih 
brkih in tudi po žametno zveneči gorenjščini zazdel kot nekakšna izredna in prav 
junaška osebnost.6 
Aus dem Zitat, das sein Aussehen beschreibt, geht hervor, dass Maister mit seiner 
Art und seiner Persönlichkeit junge Menschen und auch Erwachsene ansprach. Er 
war sehr gerne Offizier und die Armee lag ihm auf dem Herzen und wegen des 
Einflusses der Armee und der männlichen Gesellschaft schrieb er vorwiegend 
männliche Gedichte. Er kümmerte sich um die einfachen Soldaten und hörte ihnen 
zu, weswegen er mit Soldaten eine respektvolle Beziehung hatte, die er auch 
aufgrund seiner poetischen Inspiration bestärkte; er war nämlich ein sehr guter 
Redner, der anregungsvolle Reden hielt und seine Reden mit wirkungsvollen Gesten 
pointierte.7 
Rudolf Maister wurde am 29. März 1897 in Kamnik geboren. Zunächst besuchte er 
die Grundschule in Mengeš, dann in Kranj, wo er auch das Gymnasium im Jahr 1890 
abschloss. Im selben Jahr verstarb sein Vater; auf seine geistige Entwicklung wirkten 
 
5 Mehr zu Rudolf Maister vgl. Bruno Hartman (1989): Znameniti Slovenci. Rudolf Maister. Ljubljana: 
Partizanska knjiga, S. 7–10. 
6 Ebd., S. 12. 
7 Vgl. ebd., S. 12–17. 
6 
 
die Armut, die mit dem Tod seines Vaters verbunden war, und seine spätere enge 
Beziehung mit der Mutter, die ihm das slowenische Nationalbewusstsein 
näherbrachte.8 1890/91 schrieb er sich in das Gymnasium in Ljubljana ein und 
begann mit seiner öffentlichen Tätigkeit. Er gab sein Blatt Večernica und einige 
Gedichte heraus. Maister schrieb sich im Jahr 1892 in die Landwehrkadettenschule 
in Wien ein, beendete sie nach zwei Jahren und wurde zum Berufssoldaten ernannt. 
Im Jahr 1903 bildete er sich in Graz weiter und wurde Offizier und nach fünf Jahren 
Hauptmann. In der österreich-ungarischen Evidenz ist erkennbar, dass er als 
tauglicher Offizier sehr geschätzt wurde, der aber auch streng war. Sein Vorteil war, 
dass er fast das ganze slowenische Nationalgebiet kannte, so dass er die Truppen 
erfolgreich in seiner Umgebung anordnete. Schon seit seiner Jugend war er Patriot 
und er fühlte sich mit dem slowenischen Volk verbunden. Trotz der Armee vergaß 
Rudolf Maister seine Poesie nicht und gründete mit vier Freunden den geheimen 
literarischen Verein Zadruga, in dem auch Ivan Cankar (1876–1918), Dragotin Kette 
(1876–1899), Josip Murn (1879–1901) und einige andere tätig waren.9 
Rudolf Maister wurde am 1. November 1918 zum General ernannt und zeichnete 
sich nach dem Zerfall der Österreichisch-Ungarischen Monarchie dadurch aus, dass 
er mit seinen Soldaten die Schutzwehr entwaffnete und das slowenische Gebiet mit 
Maribor zum Besitz des SHS-Staates machte.10  
Feldwebel Tone Vahta beschrieb die damalige Situation wie folgt: 
Pa Maister je korajžen tič in nemcev se ne boji nič, le z brki jezno stresa.                                           
On ni zastonj general, bo že zeleno gardo ugnal in ji navil ušesa.11 
Als General zeichnete er sich durch seine Leistungen auch in Kärnten aus und ging 
am 2. Oktober 1923 in die Rente, wobei er sich noch weiter mit der Poesie 
beschäftigte. Er starb am 26. Juni 1934 in Unec pri Rakeku.12 
 
 
8 Vgl. ebd., S. 15–23. 
9 Vgl. Nela Malečkar (et al.) (2018): Rudolf Maister: sto let severne meje: življenje in delo Rudolfa 
Maistra Vojanova 1874–1934. Ljubljana: Mladinska knjiga, S. 11–14.  
10 Vgl. ebd., S. 25–45. 
11 Zitiert nach ebd., S. 44. 




2.3 Entwaffnung der Marburger Schutzwehr 
 
Nach der Gründung des SHS-Staates am 29. Oktober 1918 beschloss der 
Gemeinderat, dass sich Maribor als eine Stadt mit hauptsächlich deutschsprachigen 
Einwohnern dem Österreich anschließt. Unter anderem war das eine Folge der 
deutschen Übermacht in der Stadt, denn die Deutschen hatten bis zum Ende des 
Ersten Weltkrieges die politische, wirtschaftliche und kulturelle Macht fest in ihren 
Händen. Die Sozialdemokraten verbanden sich nach dem Weltkrieg mit den Bürgern 
und verhinderten, dass sich Maribor und die Untersteiermark13 dem SHS-Staat 
angeschlossen hat.14 
Am 1. November 1918 antwortete Major Rudolf Maister bei einem Militärtreffen auf 
die Aussage Generals Anton Holiks, in der dieser äußerte, dass die Armee Maribors 
so handeln soll, als ob sie zum Österreich gehörte. Maister wählte folgende Wörter: 
Ich erkenne diese Punkte nicht an! Marburg erkläre ich für jugoslawischen Besitz und 
übernehme im Namen meiner Regierung das Militärkommando über die Stadt und die 
ganze Südsteiermark. Wer sich im Bereiche meines Kommandos meinen Befehlen 
wiedersetzt, kommt vor mein Kriegsgericht.15 
Nach dieser Handlung ordneten sich ihm die anderen Offiziere unter und er wurde 
zum General der Untersteiermark16 ernannt. Der Gemeinderat Maribors sammelte 
danach deutsche Offiziere und Soldaten und organisierte die Schutzwehr, die die 
Stadt Maribor beschützen sollte und die – im Gegensatz zu den Heimwehreinheiten – 
von der Stadtkasse finanziert wurde.17 
Um die Heimwehreinheiten des SHS-Staates zu stärken, entschied sich General 
Rudolf Maister am 9. November für eine Mobilisation in der Untersteiermark, die für 
Männer zwischen 18–40 Lebensjahr, mit einigen Ausnahmen, verpflichtend war. Er 
 
13 Die Untersteiermark ist eine historische Landschaft, die vom 13. Jahrhundert bis zum Ende des 
Ersten Weltkrieges ein Teil des habsburgischen Herzogtums Steiermark war und heute Bestandteil 
des slowenischen Staatsgebietes ist (vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden 
unser patriotisches Unternehmen unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za 
slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete, S. 223). 
14 Vgl. Bruno Hartman (1989): Znameniti Slovenci. Rudolf Maister. Ljubljana: Partizanska knjiga, S. 
108–109. 
15 Ebd., S. 115. 
16 Die Südsteiermark war ein Synonym für die Untersteiermark. 




dachte die ganze Zeit darüber nach, wie er die Schutzwehr absetzen sollte, und 
stellte am 21. November 1918 seinen ranghöheren Offizieren den Plan für die 
Entwaffnung der Schutzwehr vor.18 
Die Entwaffnung der Schutzwehr fand am 23. November um vier Uhr morgens statt.  
General Rudolf Maister kam mit einigen Offizieren und mit Dr. Ivan Senekovič (1884–
1956) zur Hauptpost Maribors. In einer Telefonzentrale wartete er auf die 
Informationen über die Entwicklung der Entwaffnung. Das ganze Unternehmen, in 
dem die Schutzwehr entwaffnet wurde, dauerte unglaubliche siebenundvierzig 
Minuten. Es gab keine Opfer, es wurden nur zwei Gardisten verletzt. General Maister 
informierte sofort den Bürgermeister Maribors über die Entwaffnung der Schutzwehr 
und setzte den Kommandanten der Schutzwehr Albert Kodolitsch ab. Die 
Schutzwehr musste ihre Waffen und Uniformen abgeben und aus der Stadt ziehen. 
In Maribor hingen an diesem Morgen Plakate in slowenischer Sprache, die über die 
Heldenaktion Maisters berichteten.19 
  
 
18 Vgl. ebd., S. 132–141. 
19 Vgl. ebd., S. 145. 
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3 Analyse der Zeitungsberichte 
 
3.1 Deutsche Zeitungen 
3.1.1 Deutsche Wacht 
 
Im prodeutschen Blatt Deutsche Wacht, das von 1876 bis 1937 in der 
untersteirischen Stadt Celje erschien,20 wurde sehr wenig über die Entwaffnung der 
Marburger Schutzwehr und über die weitere Entwicklung in der Draustadt berichtet. 
Das wöchentlich erscheinende Blatt brachte nur eine Nachricht bezüglich der 
Ereignisse in Maribor, und diese wurde am 30. November 1918 veröffentlicht. Die 
Nachricht wurde als nicht so wichtig eingestuft, denn sie wurde erst auf der vierten 
Seite der Deutschen Wacht abgedruckt und nicht auf der ersten, die für Leitartikel 
reserviert wurde. Aus dem Bericht, der eine Woche nach der Entwaffnung 
veröffentlicht wurde, geht auch hervor, dass dieses Blatt prodeutsch orientiert war 
und sich für die deutschsprachigen Bewohner der Untersteiermark einsetzte.21 Der 
Einsatz für das deutsche Volk, wobei die Macht und die Konsolidierung der 
Schutzwehr hervorgehoben wurden, ist aus dem folgenden Zitat erkennbar:   
Samstag Früh wurde über Auftrag der slawischen Regierung zu Laibach vom 
Befehlshaber der südslawischen Truppen, General Maister, die Auflösung und 
Entwaffnung der Marburger Schutzwehr verfügt, die gerade jetzt volle Heranziehung 
der Marburger Bürger und Geschäftswelt eine Verstärkung und Konsolidierung 
erfahren sollte.22 
Im Artikel wurde noch über die Entwaffnung der Schutzwehr in der Drau-Kaserne 
berichtet; ein gewisser Leutnant Gugl bekam einen lebensgefährlichen Bauchschuss, 
weil er sich weigerte zu entwaffnen. Ferner wurde ein ähnlicher Vorfall geschildert, 
der sich am Frachtenbahnhof ereignete. Wegen der Weigerung und des Schießens 
auf die Heimwehr verwundete die jugoslawische Patrouille den Sohn des 
 
20 Das Blatt änderte während seines Erscheinens mehrmals auch seinen Namen; es wurde auch unter 
den Namen Cillier Zeitung und Deutsche Zeitung herausgegeben. 




Sesselfabrikanten Herrn Lirzer durch einen Streifschuss. Mit solchen Nachrichten 
wollte man die „schlechten“ Taten der Heimwehr hervorheben.23   
 
3.1.2 Marburger Zeitung 
 
Im zweiten deutschsprachigen Blatt Marburger Zeitung, das von 1862 bis 1945 
herausgegeben wurde und somit zu den deutschsprachigen Presseorganen auf dem 
slowenischen ethnischen Gebiet mit der längsten Tradition gehört, wurden im 
Gegensatz zur Deutschen Wacht zwei Nachrichten publiziert. Die erste erschien 
einen Tag nach der Entwaffnung der Schutzwehr, also am 24. November 1918, mit 
einer fast gleichen Darlegung, die sechs Tage später im deutschsprachigen Blatt 
Deutsche Wacht veröffentlicht wurde. Man kann erkennen, dass das Wochenblatt 
Deutsche Wacht diese Nachricht aus der Marburger Zeitung übernahm. Man erhält 
auch in der Marburger Zeitung den Eindruck, dass die Meldung nicht als sehr wichtig 
empfunden wurde, weil sie erst auf der dritten Seite publiziert wurde. Am Anfang des 
Berichtes wurde über die Entwaffnung der Schutzwehr in der Drau-Kaserne berichtet, 
später über den lebensgefährlichen Bauchschuss des Leutnants Gugls und über den 
Streifschuss, den der Sohn des Sesselfabrikanten Lirzer erhielt. Auch in diesem 
Artikel ist die prodeutsche Note des Blattes zu erkennen. Am Ende des Artikels steht 
in der Marburger Zeitung, dass diese Darstellung eine amtlich slowenische sei, was 
in einer ähnlichen Nachricht im Blatt Deutsche Wacht nicht erwähnt wurde.24               
Am Dienstag, den 26. November 1918, wurde in der Marburger Zeitung eine 
umfangreiche Zuschrift auf der zweiten Seite des Blattes publiziert, in der über den 
Fall „Leutnant Gugl“ berichtet wurde. In der Nachricht wurde detailliert dargestellt, wie 
sich zwei jugoslawische Offiziere in einem Zimmer, wo sich die Mitglieder der 
Schutzwehr befanden, auf den Befehl zur Entwaffnung beriefen und von Leutnant 
Gugl und Hauptmann H. Auslieferung der Waffen verlangten. Als diese die Waffen 
abgaben, bekamen sie gesagt, dass sie zur weiteren Entscheidung ruhig im Zimmer 
 
23 Vgl. ebd. 
24 Vgl. Anonym (1918): Auflösung und Entwaffnung der Schutzwehr. In: Marburger Zeitung. Jg. 58, Nr. 
271, S. 3. 
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bleiben sollten. 25 Den weiteren Verlauf der Handlung schilderte der anonyme 
Verfasser des Artikels dergestalt: 
Kurz darauf, als sich die jugoslawischen Offiziere entfernt hatten, öffnete Leutnant 
Gugl die Tür und drängte hinaus. Die beiden Posten hielten ihm die Bajonette 
entgegen und der eine, der Deutsch konnte, sagte: Bleibens ruhig drin! Leutnant Gugl 
aber begann zu schreien und zu schimpfen und wollte gewaltsam hinaus. Einwandfrei 
wurden folgende Schimpfwörter festgestellt: „Trottel, Zottel, windischer Bauer, 
Lausbub!“ Der Posten ermahnte ihn zum zweiten Male, ruhig darin zu bleiben, doch 
Leutnant Gugl schrie und schimpfte weiter und erst nachdem er ihn zum dritten Mal 
Vergehens ermahnt hatte, drückte er los.26 
Am Ende dieses Berichtes steht noch die Behauptung des deutschen Hauptmannes 
H., der sich im selben Zimmer als Leutnant Gugl befand. Der Hauptmann bedauerte 
das Benehmen des Leutnants, denn er war der Meinung, dass er sich wegen der 
Provokation teilweise selber das Unglück verschuldete, doch andererseits 





25 Vgl. Anonym (1918): Leutnant Gugl. In: Marburger Zeitung. Jg. 58, Nr. 272, S. 2. 
26 Ebd.  
27 Vgl. ebd.  
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3.2 Slowenische Zeitungen 
3.2.1 Slovenec 
 
In der Zeitung Slovenec, die von 1873 bis 1945 in Ljubljana erschien, wurde sehr viel 
über die Entwaffnung der Schutzwehr und über den Verlauf der Handlungen in den 
nächsten Tagen berichtet. Am Samstag, den 23. November 1918, wurde eine kurze 
Mitteilung von Rudolf Maister veröffentlicht, in der bekanntgegeben wurde, dass die 
slowenische Heimwehr die deutsche Schutzwehr erfolgreich entwaffnet hatte, wobei 
zwei Personen verletzt worden sind.28 Diese Nachricht stand auf der dritten Seite 
neben anderen Kurzmeldungen und nicht auf der ersten Seite, wie man es eventuell 
erwartet hätte. Der Grund dafür ist, dass man diese Meldung am Tag des 
Geschehens veröffentlichte und man für ausführlichere Informationen keine Zeit 
hatte. Am Montag, den 25. November 1918, wurde in der Zeitung dann ein 
ausführlicher Artikel, der für die Stadtbevölkerung Maribors bestimmt war, 
veröffentlicht. In der umfangreichen Nachricht stand, dass Rudolf Maister die 
Schutzwehr wegen des gefährlichen Treibens aufgelöst hatte. Der Mitteilung zufolge, 
konnte Maister den Mitgliedern der Schutzwehr nicht mehr vertrauen.29 Seine 
Bedenken äußerte er wie folgt:   
Na straži stoječi udje mestne „Schutzwehr“ so samo plenili, ropali, streljali na ljudi in 
so tako tvorili ne več „Schutzwehr“, temveč tudi deloma drhal, ki se je moramo bati.30 
Aus diesem Zitat ist eine proslowenische Stellung erkennbar. Rudolf Maister kritisiert 
und vergleicht die Schutzwehr mit Pöbel (drhal) und behauptet, dass sie eine Gefahr 
darstelle. 
In diesem langen Artikel vom 25. November im Blatt Slovenec steht auch die 
Behauptung, dass Maister eine Absicht hatte, die beganenen Verbrechen der 
Schutzwehr im Blatt Marburger Zeitung zu veröffentlichen.31 
Im zweiten Teil des Artikels wurde ein Befehl Rudolf Maisters publiziert, in dem er auf 
die Mitglieder der Schutzwehr appellierte, ihre Waffen bis 12.00 Uhr mittags 
 
28 Vgl. Anonym (1918): Jugoslavija. Maribor v slovenskih rokah. In: Slovenec. Jg. 46, Nr. 270, S. 3. 
29 Vgl. Anonym (1918): Jugoslovanske čete zasedajo severno mejo. In: Slovenec. Jg. 46, Nr. 271, S. 
1. 
30 Ebd. 
31 Vgl. ebd. 
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abzugeben, und diejenige, die nicht Bürger Maribors waren, aufforderte, die Stadt bis 
Abenddämmerung zu verlassen. Am Nachmittag werden Patrouillen Verdächtige des 
Waffenbesitzes absuchen und Hausermittlungen durchführen, sagte er. Nach der 
Abgabe der Waffen seien sie dann frei.32 Er beendet seine Bekanntmachung mit 
einem Aufruf an die Bürger Maribors, wobei er die Macht und Festigkeit der 
Heimwehr preist: 
Meščani in delavci! Ne bojte se in imejte mirno kri! Moje Čete so danes tako močne, 
da mi je lahko brez druge pomoči vzdržati red. Po moči bom skušal Vaš trdi položaj v 
zadnjih trenutkih sedanjega težkega časa zboljšati. Dokler mojim odredbam ne 
nasprotujete, ste pod mojim osebnim varstvom, in bom vsako Vam prizadeto krivico 
najostreje kaznoval. Nasprotno pa Vas svarim pred vsako nepremišljenostjo. Da se 
zabrani razglasitev prekega soda. Jaz in moji častniki smo odločni in močni dovolj, z 
našimi vrlimi četami zadušiti vsak upor, če je potrebno, z najostrejšo silo.33 
In der zitierten Anrede ermutigte Maister seine Mitbürger und versprach, dass sie 
sich nicht fürchten müssen und ruhiges Blut bewahren sollen, denn wenn es zu 
einem Aufstand kommen sollte, würde er auch mit Gewalt antworten. 
Im Rahmen desselben Zeitungsartikels folgten auch einige kürzere Meldungen und 
in einer wurde berichtet, dass in Maribor am 24. November die Druckerei von Kralik, 
wo die Marburger Zeitung ihren Sitz hatte, von serbischen Soldaten bewacht wurde. 
Das hatte zweifellos einen großen Einfluss auf die veröffentlichten Nachrichten, die in 
den nächsten Tagen in dieser Zeitung gedruckt wurden. Es wurde unter anderem 
mitgeteilt, dass die Heimwehr um 5.00 Uhr morgens die Schutzwehr, die ungefähr 
1000 Soldaten zählte, entwaffnete. Die Deutschen wurden verurteilt, weil sie 
gebieterisch waren und sich in letzter Zeit den Behörden nicht unterordneten. Es 
wurde über die jugoslawische Besetzung der Ämter und Post und sehr kurz über den 
verletzen Leutnant Gugl berichtet. Er war – dem Bericht in der Zeitung zufolge – 
schwer verletzt, weil er sich geweigert habe, seine Waffen abzugeben, und starb 
wegen der Verletzungen im Krankenhaus kurze Zeit später. Auch ein gewisser Lirzer 
war, genauso wie Leutnant Gugl, aus demselben Grund verletzt worden. Den 
Berichten der Zeitung zufolge wurden in Maribor und seiner Umgebung 
Versammlungen unter dem Thema „Wende auf dem jugoslawischen Gebiet“ 
 




organisiert. Sie hatten mehrere tausend Teilnehmer. Am Ende wurde mitgeteilt, dass 
am 25. November 1918 in Maribor vollständiger Frieden herrschte.34 
Auch am folgenden Tag gab es viele kürzere Meldungen über das Geschehen, das 
der Entwaffnung der Schutzwehr folgte. Eine kurze Nachricht berichtete am 26. 
November 1918  über die Heimkehr (nach Graz) der Schutzwehr und dass sie ihren 
Dienst in der deutsch-österreichischen Armee beendete.35 Einen Tag später, am 27. 
November, wurde noch eine Meldung über die Stärkung der Heimwehr in Maribor 
und Jünglingen, die in die Scharen der Heimwehr-Armee kommen, veröffentlicht.36  
   
3.2.2 Slovenski gospodar 
 
In Slovenski gospodar (1867–1941) wurde zwei Tage vor der Entwaffnung der 
Schutzwehr in Maribor, also am 21. November 1918, ein Appell auf die slowenischen 
Grenzlandbewohner gerichtet, wobei deutlich Züge des proslowenischen 
Journalismus erkennbar sind: 
Obmejni Slovenci bodite pomirjeni! 
Nemški listi so te dni prinesli vest, ki jo širijo sedaj med naše ljudstvo, da bo meja 
med Jugoslavijo in Nemško Avstrijo Drava, da bodo celo Slovenske gorice z 
Mariborom in delom Pohorja spadale pod Nemško Avstrijo. Ponovno še enkrat za 
vselej povemo, da so ti načrti le samo pobožne želje Nemcev. […] Nemški narodni 
svet, kateri je sklenil pripadnost ozemlja med Muro in Dravo k Nemški Avstriji, nima 
prav nič odločevati, kam bi naj pripadali naši kraji. […] Slovesno zatrdimo, da ne bo 
ne eden obmejni Slovenec […] spadal pod Nemško Avstrijo, temveč bo vse svoje 
sinove in hčere vzela pod svoje okrilje mati Jugoslavija. Obmejni Slovenci ne verujte 
nemškemu blebetanju. To so samo prazni upi in želje Nemcev in nemčurjev.37 
 
34 Vgl. ebd. 
35 Vgl. Anonym (1918): Jugoslovanske čete zasedajo severno mejo. In: Slovenec. Jg. 46, Nr. 272, S. 
1. 
36 Vgl. Anonym (1918): Jugoslovanske čete zasedajo severno mejo. In: Slovenec. Jg. 46, Nr. 273, S. 
1. 
 
37 Anonym (1918): Obmejni Slovenci, bodite pomirjeni! In: Slovenski gospodar. Jg. 52, Nr. 47, S. 1. 




In diesem „deutschfeindlichen“ Appell versuchte der anonyme Autor das slowenische 
Volk zu beruhigen, indem er voraussah, dass kein Grenzlandbewohner des 
slowenischen Gebietes zu Deutschösterreich angeschlossen und dass Jugoslawien 
die Grenzlandbewohner beschützen wird. Der Verfasser äußerte seine Meinung, 
dass dies nur unrealisierbare Wünsche und Hoffnungen Deutschösterreichs seien.  
Über die Entwaffnung der Schutzwehr wurde aber erst am 28. November 1918 
berichtet, weil das Blatt wöchentlich erschien. Proslowenische Orientierung des 
Blattes ist aus den Beschreibungen, in denen die Schutzwehr mit „sodrga“ beleidigt 
wurde und in denen erzählt wurde, dass das Leben der Bürger in Gefahr ist, sichtbar: 
V tej gardi se je po velikem delu natepla vsa v Mariboru ubrana domača in tuja 
sodrga. Bili so vmes celo trije roparski morilci. Imetje in življenje meščanov je bilo 
pred to oboroženo družbo stalno ogroženo.38 
Danach wurde mitgeteilt, dass nur zwei Soldaten der Schutzwehr, die sich nicht 
entwaffnen ließen, verwundet wurden, auf der slowenischen Seite gab es aber keine 
Opfer oder Verwundeten. Am Ende der Nachricht wurde Rudolf Maisters 
Bekanntmachung des Befehles für die Abgabe der Waffen und Ermutigung des 
slowenischen Volkes, die schon in der Zeitung Slovenec veröffentlicht worden war, 






38 Anonym (1918): Belo-zelena garda v Mariboru razorožena. In: Slovenski gospodar. Jg. 52, Nr. 48, 
S. 2. 
39 Vgl. ebd. 
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3.2.3 Slovenski narod 
 
In Slovenski narod wurde am Montag, den 25. November 1918, eine Nachricht über 
die Entwaffnung der Schutzwehr auf der zweiten Seite der Zeitung publiziert. Es 
wurde mitgeteilt, dass die Schutzwehr aufgelöst und entlassen wurde, wobei die 
serbischen Truppen alle wichtigen Stadtpunkte mit Maschinengewehren und Artillerie 
besetzten. Das wurde in den anderen Zeitungen nicht erwähnt. Es wurde auch über 
den Fall Leutnant Gugl berichtet, der dem Zeitungsartikel zufolge einen Todesschuss 
in den Bauch bekam. Ebenso wurde auch ein verletzter Lirzer erwähnt.40  
Es folgt eine Nachricht, die zeigt, dass die Heimwehr Maribors und jugoslawische 
Truppen die deutschösterreichischen Zeitungsdruckereien besetzten und somit die 
Zensur einführten. Das hatte wahrscheinlich einen großen Einfluss auf die 
Veröffentlichung der Nachrichten über die Entwaffnung der Schutzwehr in den 
nächsten Tagen.41 Die Mitteilung lautete wie folgend:  
Ob 8. uri zjutraj je prišel v tiskarno in uredništvo dnevnika „Marburger Zeitung“ 
jugoslovanski zastopnik ter je zasedel podjetje. Odrejeno je bilo posebno izdanje, kjer 
naznanja generalni major Maister razpust obrambne straže in utemeljuje svoje 
postopanje. Izdajanje lista „Marburger Zeitung“ je pod nadzorstvom Jugoslovanov, ki 
so uvedli preventivno cenzuro.42 
Nach dieser Mitteilung folgte eine Nachricht, die auch in Slovenec publiziert wurde, in 
der mitgeteilt wurde, dass die Heimwehr um 5. Uhr morgens die Schutzwehr, die 
ungefähr 1000 Soldaten zählte, entwaffnete. Der anonyme Autor der Nachricht 
verurteilten die Mitglieder der Schutzwehr, dass sie wegen der Besetzung der Ämter 
gebieterisch waren. So wie in der Zeitung Slovenec, wurde auch über die 
Manifestationen in Maribor berichtet. Am Ende wurde die Bekanntmachung Rudolf 
Maisters veröffentlicht, die schon in anderen zwei slowenischen Zeitungen, Slovenec 
und Slovenski gospodar, abgedruckt wurden.43 
  
 
40 Vgl. Anonym (1918): Mariborska mestna straža razorožena. In: Slovenski narod. Jg. 51, Nr. 280, S. 
2. 
41 Vgl. ebd. 
42 Ebd. 





Sowohl slowenische als auch österreichische Zeitungen der damaligen Zeit 
berichteten über die Entwaffnung der Schutzwehr am 23. November 1918, was der 
Bedeutung dieses Vorfalls zuzuschreiben ist. Die Presse war zu Beginn des langen 
20. Jahrhunderts das Leitmedium, das die wichtigste Rolle beim Informieren der 
Menschen spielte, aber auch eine große Funktion bei der Manipulation der breiten 
Masse übernahm. 
Die vergleichende Analyse der Presseorgane hat ergeben, dass die Zeitungsberichte 
bei den drei slowenischen Zeitungen (Slovenec, Slovenski gospodar und Slovenski 
narod) breitumfassender sind als bei den deutschen (Deutsche Wacht und Marburger 
Zeitung) und dass auch die slowenischsprachigen Blättern diejenigen waren, die 
mehrere Berichte in den folgenden Tagen zu dieser Thematik veröffentlichten. Schon 
das weist auf eine proslowenische Haltung dieser drei Zeitungen hin, denn die 
Berichte waren ausführlicher und es wurden auch gerne Appelle Rudolf Maisters 
abgedruckt. Man bemühte sich, den slowenischen Lesern ein objektives Bild der 
Geschehnisse näherzubringen. Die Redakteure der slowenischen Blätter haben die 
Nachrichten bezüglich der Entwaffnung der Marburger Schutzwehr auch für 
bedeutender eingestuft als die deutschsprachigen Organe, denn die Artikel zu dieser 
Thematik wurden in den slowenischen Zeitungen auf den ersten zwei Seiten 
publiziert, wohingegen die Berichte in den deutschsprachigen Blättern nur auf der 
dritten oder vierten Seite des Blattes zu finden waren. 
Im Gegensatz zu den slowenischen Zeitungen berichteten die deutschen über die 
Entwaffnung nur kurz, wobei man deutlich prodeutsche Züge erkennen kann. Man 
setzte sich für das deutsche Volk ein und es wurde die Macht und die Konsolidierung 
der Schutzwehr hervorgehoben. In der Marburger Zeitung wurde eine umfangreiche 
Zuschrift veröffentlicht, die über den Fall Leutnant Gugl informiert. Somit wurde die 
„Wichtigkeit“ der eigenen Soldaten hervorgehoben, andererseits schien aber den 
Redakteuren der Ablauf der Entwaffnung nicht so wichtig zu sein. 
Aus den slowenischen Zeitungen bekommt man die Information, dass die Heimwehr 
und die jugoslawischen Truppen die deutschösterreichischen Zeitungsdruckereien 
besetzten und die Zensur einführten. Das kann unter anderem auch der Grund für 
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die mangelhafte Berichterstattung der deutschsprachigen Zeitungen sein und eine 





Im ersten Teil der vorliegenden Diplomarbeit werden die historischen Ereignisse 
dargestellt, die zur Entwaffnung der Schutzwehr in Maribor führten. In dem SHS-
Staat, der am 29. Oktober 1918 gegründet wurde, war die Nordgrenze des 
slowenischen Gebietes fragwürdig. In der Steiermark beschloss der Gemeinderat 
Maribors, dass sich Maribor als eine Stadt mit deutschen Einwohnern 
Deutschösterreich einschließen sollte. Rudolf Maister widersetzte sich diesem 
Beschluss und wurde zum General der Untersteiermark ernannt. Er stärkte die 
Heimwehreinheiten des SHS-Staates und entschied sich für eine Mobilisation junger 
Männer. Der Gemeinderat sammelte auf der anderen Seite deutsche Offiziere und 
Soldaten und schaffte die Schutzwehr, die die Stadt Maribor beschützen sollte. 
Rudolf Maister zeichnete sich mit der Entwaffnung der Marburger Schutzwehr aus, 
die am 23. November 1918 um vier Uhr morgens stattfand. Die ganze Aktion dauerte 
siebenundvierzig Minuten, wobei nur zwei Gardisten verletzt wurden.  
Im zweiten Teil der Arbeit werden mehrere deutsche und slowenische Zeitungen, die 
über die Entwaffnung der Marburger Schutzwehr berichteten, analysiert. Die 
deutschsprachigen Zeitungen, die Deutsche Wacht und die Marburger Zeitung, 
berichteten nur in einer kurzen Nachricht über die Ereignisse, was der eventuellen 
Zensur zuzuschreiben ist. In Marburger Zeitung wurde auch ein längerer Bericht über 
die Schießerei, bei der zwei Gardisten verletzt wurden, publiziert. Die slowenischen 
Zeitungen Slovenec, Slovenski gospodar und Slovenski narod publizierten 
breitumfassende Schilderungen der Vorgänge und lange Appelle Rudolf Maisters, 
die dem slowenischen Volk gewidmet waren. Auch nach der Entwaffnung der 
Schutzwehr wurde über den genauen Ablauf der Handlungen berichtet. Gleichzeitig 
wurde das slowenische Volk ermutigt und die Heldentaten des Generals gepriesen, 








V prvem delu pričujočega diplomskega dela so predstavljeni zgodovinski dogodki, ki 
so vodili do razorožitve zelene garde v Mariboru. V državi SHS, ki je bila ustanovljena 
29. oktobra 1918, je bila slovenska severna meja vprašljiva. Na Štajerskem je 
mariborski občinski svet določil, da se Maribor kot mesto z nemškimi prebivalci 
priključi Nemški Avstriji. Rudolf Maister se je temu uprl in je bil imenovan za generala 
Spodnje Štajerske. Okrepil je „domobrance“ države SHS in se odločil za mobilizacijo 
mladih mož. Občinski svet je medtem zbral nemške oficirje in vojake ter ustanovil t. i. 
zeleno gardo, ki naj bi branila mesto Maribor. Rudolf Maister se je izkazal z 
razorožitvijo zelene garde 23. novembra 1918 ob četrti uri zjutraj. Celotno dejanje je 
trajalo 47 minut, ranjena pa sta bila samo dva gardista.  
V drugem delu naloge je analiziranih več nemških in slovenskih časopisov, ki so 
poročali o razorožitvi mariborske zelene garde. Nemška časopisa Deutsche Wacht in 
Marburger Zeitung sta o razorožitvi zelene garde poročala samo v kratki novici, kar 
lahko pripišemo morebitni cenzuri. V časopisu Marburger Zeitung  je bilo objavljeno 
tudi daljše poročilo o streljanju, kjer sta bila poškodovana dva gardista. Slovenski 
časopisi Slovenec, Slovenski gospodar in Slovenski narod so objavili daljše članke o 
preteklih dogodkih in pozive Rudolfa Maistra, ki so bili namenjeni slovenskemu 
narodu. Tudi po razorožitvi so poročali o natančnem sosledju dogodkov, opogumljali 
slovenski narod in slavili junaška dela generala, ki se je v slovensko zgodovino vpisal 
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